
Organ für amtliche Kundmachungen. 
Erscheint att jedem Freitag. Abonnementspreis: Für .das Inland j & M < M  M ,  Kr., v i e r ^ ä h r M  1 - ^ . ,  mit ^ lmd Zustellung ins 
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für Inserate lmPublUationsteile für die dreispaltige Zeile oder deren Raum 8 h oder 10 Rp. — Korrespondenzen, Inserate und Gelder sind an die Redaktion einzusenden, 

und zwar erstere spätestens bis jeden ZKittzvocH m i t t a g s .  

F r e i t ag  M 1. den 7 .  J a n u a r  1 9 1 6 .  

Amtlicher Teil. 
ZI. 4519/Reg. 

Knndmachnng. 
Die am 30. Dezember 1915 ausgegebene Nummer 

15 des Landesgesetzblattes, Jahrgang 1915, enthält 
das  Finanzgesetz für das J a h r  1916. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 30. Dezember 1915. 

Der  fstl. Landesverweser: 
gez. Imhof. 

ZI. 4520/Keg. 
Knndmachnng. 

Die am 31. Dezember 1915 ausgegebene Nummer 
16 des Landesgesetzblattes, Jahrgang 1915, enthält 
das Gesetz vom 20. Dezember 1915 bkwffend die 
AusverÄufe. 

Fürstliche Regierung. 
V a d u z ,  am 31. Dezember 1915. 

Der fstl. Landesverweser: 
gez. Imhof. 

ZI. 4521/Keg. 
Kundmachung. 

Die am 31. Dezember 1915 ausgegebene Nummer 
17 des LondeSgesetzblattes, Jahrgang 1915, enthält 
daS Gesetz vom 20. Dezember 1915 betreffend die 
grundbücherliche Abtrennung von Grundstücken zu 
Zwecken öffentlicher Verkehrs« und Wasserwege. 

Fürstliche Regierung. 
V a d u z ,  am 3 1 .  Dezember 1915. 

Der  fstl. Landesverweser: 
gez. Imhof. 

ZI. l/Reg. 
Knn dnmchnng. 

Die Pfarrpfründe Triefen, für welche der Ge-
meinde Triefen das Präsentationsrecht zusteht, wird 
hiemit über Ansuchen der Ortsvorstehung Triefen 
zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. 

Bewerber um diese Pfründe haben sich bei 
dem hochwürdtgßen bischöflichen Ordinariate in 
Chur dem Konkurse 'zu unterziehen und ihre ent-
sprechend belegten Kompetenzgesuche bis spätestens 
Ende Jänne r  1916 hieramts einzubringen. 

Fürstliche Regierung. 
V a d u z ,  am 3. Jänner  1916. 

Der  fstl. Landesverweser: 
gez. Imhof. 

Post 
D.Bewi 

Tag 
lligung 

Zahl 
Name des Ge» 
werbsbetriebes 

Bezeichnung der 
Überschreitung 

1 l ö J u l i  2483 Weberei Mühle­
holz 

Erstreckung der 
Arbeitszeit in der 
Vorbereitung? ab-
teilung um täglich 
l1/» Stunden auf 
vier Wochen. 

Verzeichnis 
der im zweiten Halbjahr 1915 für gewerbliche Be-
triebe bewilligten Überschreitungen der gewöhnlichen 
Arbeitsdauer: 

Vorstehendes wird mit Bezug auf  § 49 der Ge-
werbc ordnung verlautbart. 

Fürstliche Regierung. 
V a d u z ,  am 4. Jänner  1916. 

Der  fstl. Landesverweser: 
gez. Zlmhof. 

Z.12629/1915. 
Einleitung des Verfahrens zur Todes» 

erklSrung 
des alS S o h n  des Andreas und der Barbara geb. 
Marxer am 29. September 1834 in Eschen gebo-
renen Jakob Gerner« 

Der  Genannte ging im Jahre  1872 in die Schweiz 
(vermutlich in den Kantor Glarus)  auf Arbeit, 
kehrte von dort nicht mehr zurück und ließ seither 
auch nichts mehr von sich hören. 

D a  sohin daS Eintreten der gesetzlichen TodeS-
Vermutung im Sinne des § 24  Z l .  1 und 2 des 
bürgerlichen Gesetzbuches anzunehmen ist, wird auf 
Ansuchen des Herrn Ludwig Gerner in Eschen 
das Verfahren der Todeserklärung eingeleitet und 
die Aufforderung erlassen, dem Gerichte oder dem 
Kurator Herrn Andreas Marxer in Nendeln Nach-
richt über den Vermißten zu geben. 

Jakob Gerner wird aufgefordert, vor dem gefer-
tigten Gerichte zu erscheinen oder auf andere Weife 
von sich Nachricht zu geben. 

Nach dem 15. J änne r  1917 wird das  Gericht 
auf neuerliches Ansuchen über die Todeserklärung 
entscheiden. 

F.  l. Landgericht. 
V a d u z ,  am 29. Dezember 1915.  

Dr. Thurnher. 

Richtamtlicher Teil. 
Baterland. 

Z u r  Jahreswende. (Aus der Neujahrspredrgt 
des hochw. Herrn Pfarrer  in  -Vaduz). . ; .  v Doch 
hinweg 0on diesem schauerlichjen Bilde blutigen 
Völkerringens! Richten wir Äug' und Herz nach 
unserer stulen, liegten Friedensinsel L i e c h t e n ­
s t e i n !  Wie ist. sie uns lieb, wie sind NM doch 
ein glücklich Volk! „Danket" darum dem Herrn,, 
eurem Gdtt, für das gute Land, welches' .er euch 
gegeben hat." (Deut. 8,10.) 

Ats ihr vor kurzem wieder um den lieblich 
leistenden %umilienchristbaum versammelt wa-
ret, hob sich euer Herz zu dieser schreckensoollen 
Zeit nicht i n  Freud und Trost, wie da von euren 
Lieben kein teures Haupt euch fehlte? — Zwar 
wirft der Völkerkrieg auch über uns seine dnnk-? 
len 'schatten. Wir  beklagen, die Knappheit und 
immer wachsende Teuerung der notwendigsten 
Lebensmittel: sind aber diese Lästigkeiten nicht 
K l e i n i g k e i t e n  im Vergleich p m  bedauerns­
werten Los und Leid der armen Soldaten. !o!or den 
tot- und verderbensprühenhen KMonen? im Ver-> 
glem) zum herzzerreißenden Weheschrei und J a m -
mer ungezählter Witwen und Waisen, denen der 
Krieg mit rauher Eisenfaust den geliebten Vater 
entriß? J a ,  K l e i n i g k e i t e n  sind unsere Lei-
den angesichts des Elends der kriegsdurcyrobt^.n, 
so vielfach in  Trümmer zel^qt^:: Länder. Darum 
klagt nicht, I n d e r n  danket dem Herrn und blicket 
mit Zuversicht in die Zukunft. Vertrauet auf 
Gott, der bisher so väterlich für uns gesorgt 
hat, aber machen wir uns durch ein wahrhaft 
christliches Leben seiner weitern Fürsorge auch 
würdig, ver t raut  sodann auch auf die Fürsorge 
der h. Regierung, des Gemeindevorstandes und 
der Notst'andskommission, welcher im Landtag 
mit Recht das Zeugnis über Leistungen ausge-
stellt wurde, die sich sehen lassen djürsen — 
ein Zeugnis, das sie alle verdienen. — -

Was aber insbesondere unsere liebe Pfarr--
gemeinde betrifft, so haben wir leider auch manche 
Famiuen, welche die Sch>recknisse des Krieges sehr 
bitter zu kosten bekamen. Wurden ja  aus un-
serer Psarrei a n  dreißig M a n n  einberufen. Bis--
her haben wir wohl arme Verwundete zu be-
klagen, doäj Tote, Gott Lob, noch, keine. Aber 
wie lange? D a s  ist die qualvolle Frage, die 
das Herz der lieben heimgesuchten Familien so 

W e i s e  z u r  d e u t s c h e n  A r o n t  I S I S  
von Ludwig Ganghofer. 

Der Laufgraben mündet in  einen tiefen. Lehnt-
tessel. Früher wa r  da eine französische S te l ­
lung, die zurückweichen mußte um zweji, Kilometer; 
noch sieht mSn die Feuerlöcher und die aufge-
schatteten Deckungen, Feldflaschen, Konservenbüch­
sen, mich eine rote, vom Regen fast farblos ge-
wordene Reithose. Und zwischen Stauden guckt 
aus  der Erde der stumme, grinsende Tod heraus. 
E i n  gefallener Franzose! Seine Kameraoen, 
denen nicht die Zeit blieb, i!h!n zu bestjatben, 
h>aben ihn n u r  fußhoch mit Erde bedeckt. Der  
Regen hat die Schollen halb wieder davon ge-
schwemmt. Seine skeletierte Hand, die noch im 
bleuen Soldatenärmel steckt, greift sehnsüchtig 
Heraus inS Leben und der ganze Kopf liegt frei, 
fast schon ein Dotenschädel, aber noch mit Äw-
genbrauen und Haarbüscheln. Die Hirnschale ist 
völlig zertrümmert — dieser'Franzose hatte das 
Unglück, einem bayrischen Gewehrkolben in den 
Weg zu  geraten. 

D a s  Bild, das! sich da herausstahl, aus der 
gelben «Erde, ist nicht widerlich, n W  ekelerregend. 
N u r  ernst, tiefernst und erschütternd i,si es. 

D u  stiller Schläfer! Wer warst du? Wie 

klang dein Name? Wer weint um dich? Aus 
welchem Glück bist du herausgefallen, weil Ämg-
land es so begehrte von dir? W i r  Deutschen hät-
ien dir Leben und Namen und Glück gelassen. 
Aber England will bessere Geschäfte machen und 
seine Dividenden auswärtsschrauben. "Darum 
mußte dein Leben hinuntersinken! Bist du, srü-
her, ein T o r  um Englands willen, jetzt unter der 
^ rde  ein Wissender geworden? W.iW du wieder 
herauf in  den T a g  und die Hand erheben, um 
vor deinem Volk und Lande gegen den britlschen 
Handelsmann zu klagen? — Der  Schläfer gibt 
keine Antwort. E r  schweigt, wird etoig schweigen.. 

I c h  wende mich erschüttert ab. Weiter! Wie-
der i n  einen Laufgraben hinein, der sich immer 
tiefer in  die Erde wühlt! Eine Wendung, und 
ich bin im Schützengraben. I n  langer Zeile seh? 
ich die Feldgrauen, nein, die Lehmgelben, bei den 
'Schießscharten stehen. .Scharf und h M g  knallen die 
Schüsse, hin und her. Und immer wieder fliegt 
eines von den Unsich tbaren Wgelchen, fyi'e so wun­
derlich pfeifen, über unsere Köpfe hinweg, surrt 
in  die Erde hinein, oder schlägt mit Hellem W r r -
w n  gegen einen Stahlschild. 

Wobas HeißeÄ ist in mir. /Der schwüle Äflfem 
des Krieges ha t  mich angehaucht. 

8. 
80. J a n u a r  1915. 

Eine tiefe Erregung brennt mir  i n  allen Ner-
auf. ^ 

Bei jedem Blick, bei jedem Schritt im Schute 
zengraben seh/ ich die tapfere Mühsal, die mu­
tige Beharrlichkeit und treue Ausdauer unserer 
Feldgrauen, deren Uniformsfarbe vollständig ver-» 
schwindet unter dem gelben, klumpigen Lehm. 

Alle zehin Schritte steht bei einem kleinen, 
mit Bohlen ausgelegten Gucklochs oder bei den 
schmalen Schießscharten der Stahlschilde ein! 
Wachtposten mit blitzenden Späheraugen, ,'u den 
von Nässe und Kälte zerschrumpften Händen das  
schußbereite Gewchh. I m m e r  wieder sticht dieses 
scharfe Knallen in die dunstige Luft, h-ier i m  
Graben und drunten im Tal ,  und' immer wieder! 
geht dieses seine Pfeifen der Kugeln über un-' 
sere Köpfe weg. Keiner von den Wachtposten A m ­
mert sichj um uns, keiner salutiert die Offiziere, 
die mich! führen, jeder ist. mit gespannter Ruf-
merksamfeit bei den feindlichen Dingen, 7>ie da' 
drauKen sind. 

.Von deneil, die nicht auf Wache stehen, västjen! 
die einen, die andern arbeiten. Hier w W  hastig 
geschaufelt, um den Vchntt und S ^ l a m m  der 
vom Regen unterwaschenen und heruntergerutscht 


